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D
er Konstruktivismus, eine Bewegung inner­

halb der Abstrakten Kunst ab 1913, wurzelt 

im vorrevolutionären Russland. Er gab nicht 

nur der Malerei, sondern der gesamten bildenden 

Kunst mächtige Impulse.

5-- 5=15

Die Kunstrichtung des Konstruktivismus arbeitete 

ausnahmslos mit geometrischen Formen und 

großen Farbflächen. Die Architektur galt ihr gleich­

sam als „Mutter aller Künste“. Nicht mehr das 

Gefühl (wie im Expressionismus, an den der 

Konstruktivismus unmittelbar anschloß), sondern 

der Verstand dominierte. Man versuchte alle subjektiven und emotionalen Bestandteile 

auszuschalten. Kreatives Leitbild war nicht mehr der Künstler, sondern der Ingenieur. 

Naturalistische Nachbildungen wurden kategorisch abgelehnt, Wirklichkeit sollte nicht 

mehr nachgeahmt, sondern durch konstruierte Realität ersetzt werden. 

Naturwissenschaft, Technik und Ingenieurskunst wurden nutzbar gemacht, Kunst und 

Technik miteinander verbundentMathematik, Physik und Geometrie fanden unmittel­

baren Zugang zu den Ateliers.

Zentren der Konstruktivisten waren die Höheren künstlerisch-technischen Werkstätten 

in Moskau, wo mittels mathematischer Konstruktionen Kunstobjekte erstellt wurden.

Bereits im Rayonismus, der ab 1909 von Michail Larionow und seiner Frau Natalia 

Gontscharowa entwickelt wurde, entstanden rein abstrakte Gebilde, die ab 1913 immer 

mehr das Konstruktive im Bildaufbau betonten. Im Suprematismus (=von Suprematie, 

Vorherrschaft, Überordnung; nach lat. supremus, höchst, Oberst, äußerst) von Kasimir 

Malewitsch wurden dann endgültig die formalen und theoretischen Grundlagen aller 

geometrisierenden Richtungen der modernen Kunst geschaffen. Malewitsch reduzier­

te die formalen Gestaltungsmittel so weit, daß alle inhaltlichen Bezüge ausgeschaltet 

und die reine Konstruktion zum Ziel der Kunst erhoben wurden („pure art of pain- 

ting“/Zitat Malewitsch). Er propagierte die absolute Herrschaft der reinen Empfindung 

und des rein bildnerischen Ausdrucks. Die Kunst sollte Abstraktion in „absolut reinen 

Formen“ sein. Er wollte die Kunst vom „Ballast dergegenständlichen Weit befreien“. 

Die Kunst sollte nur sich selbst zum Inhalt haben.

Die folgerichtige Reduktion auf wenige (geometrische) Grundformen wurde zum Ausgangs­

punkt einer neuen abstrakten Malerei. Hier ansetzend, wurde Vladimir Tatiin zum eigent­

lichen Begründer des Konstruktivismus (=von lat. 

constructio, Zusammenfügung, Bau), der anfangs auch 

Tatlinismus genannt wurde. Seine rein „konstruktive“, 

auf Materialität und architektonischen Prinzipien gegrün­

dete Linie Stand Malewitschs suprematistischer Konzep­

tion einer stark vergeistigten Kunst gegenüber.

V
on 1917 - 1921 war der Konstruktivismus die offizielle Kunst der 

sowjetischen Revolution. Doch diese progressive Kunst der 

Konstruktivisten wurde bald als „formalistisch“ verketzert und 

unter Stalin schließlich vollends verboten. Die modernen Kunstrich­

tungen wurden als nicht geeignet für das Volk betrachtet, figürliche 

Kunst war wieder gefordert. Da, wie Lenin meinte, die Kunst nur dann 

politisch verwertbar sei, wenn sie auch von der Allgemeinheit verstan­

den und akzeptiert werde, erfolgte in Rußland eine Ablösung des 

Konstruktivismus durch den sog. Sozialistischen Realismus. Ab 1925 

galt dieser dann als offiziell anerkannte Kunstform Rußlands.

Die Konstruktivisten wichen in die 

angewandte Kunst aus und schufen 

Plakate, Buchumschläge, Illustrationen 

und Werbegrafik oder emigrierten. 

Daneben organisierten sie sowjeti­

sche Ausstellungen im In- und Aus­

land. Dadurch gelang es Künstlern 

wie El Lissitzky, Vladimir Tatiin, 

Kasimir Malewitsch oder Alexander 

Rodtschenko internationale Bekannt­

heit zu erreichen.

Unter den westlichen Künstlern lösten 

diese Ausstellungen eine fast eupho­

rische Resonanz aus. Die kühnen 

Ideen der Russen verbreiteten sich 

■asch in ganz Europa, wobei sie meist auf Entwicklungen trafen, die lokal 

Kreits in ähnlicher Richtung eingeleitet worden waren.

Der Ausstellung „The pure art of painting“ liegt . 
Jas Konzept zugrunde, den Prozeß sichtbar zu 
machen, durch den eine Revolution hervorge- 
'ufen wurde, die vor fast einem Jahrhundert in 
der russischen Kunstwelt stattgefunden hat. 
Das Werk der russischen Avantgarde wird mit 
Hilfe der eigenen Begriffswelt der Künstler 
präsentiert, mit ihrem eigenen Verständnis, 
ihrer eigenen Ausdrucks- und Malweise. Es ist 
Jies das erste Mal, daß die Kunst der russischen Avantgarde tatsächlich von 
„innen“ her dargestellt wird. Mit dieser Sichtweise von innen nach außen hat diese 
Ausstellung die Elemente Farbe, Raum und Struktur in all ihrer Vielfalt und 
Schönheit zum Thema. Alle, rund 100 ausgestellten Werke (Ölbilder, Gouachen, 
Aquarelle und Kreidezeichnungen) von 20 wichtigen Vertretern des Russischen 
Konstruktivismus und Suprematismus wie etwa Malewitsch, Tatiin, Lissitzky, 
Archipenko oder Rodtschenko stammen aus spanischem, englischem, schweizeri­
schem und französischem Privatbesitz sowie aus der weltweit berühmtesten 
Sammlung russischer Konstruktivisten, der griechischen Sammlung George Costakis. 
Alle Werke sind in Österreich erstmals zu sehen und wurden exklusiv nur für 
Klagenfurt zusammengestellt.


